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PROBLEME VON BERATUNG UND 
SELEKTION IN DER LEHRERBILDUNG 

Urs H. Mehl in  

Vor Uber 10 Jahren wurde der Schreibende mi t  der Aufgabe betraut, an der 

Lehrerbildungsanstalt des Kantons Zurich (dem seinerzeitigen "Oberseminar") 

den "Psychologischen Dienst'' aufzubauen. Die Aufgabenstellung ergab sich 

direkt aus der Praxis (Beratungen fUr Studenten mi t  unmittelbar i n  Erscheinung 

tretenden psychischen Problemen und Schwierigkeiten auf zunächst informeller 

Basis). i m  Gegensatz etwa zu einer universitören Ausbildung, die ja ebenfalls 

die Institution der psychologischen Studentenberatung kennt, verlangt die Leh- 

rerausbildung vom Studenten den regelmäßigen praktischen Bezug, welcher 

Unsicherheiten oder Belastungen meist i n  direkter Folge i n  Erscheinung treten 

läßt. Überdies steht jede Lehrtötigkeit i n  einem ausgeprägten und vielfältigen 

kommunikativen Bezug zu verschiedenen und verschiedenartigen Gruppen und 

Einzelpersonen. Ein solcher Bezug setzt einerseits eine deutliche psychische 

Stabilität voraus und bringt andererseits die Gefahr von Verunsicherung und 

damit Destabilisierung mi t  sich. Diese situativ gegebenen Spannungen treten 

fur den Studenten potenziert i n  Erscheinung, weil erstens jede Ausbildung 

ein gewisses Maß an Verunsicherung mi t  sich bringt, weil zweitens der konzep- 

tueli vorgegebene Rollenwechsel zwischen Lernendem und Lehrendem Ambiguitä- 

ten und damit Ambivalenzen fördert und weil drittens die alterstypischen 

. Probleme (Spätadoleszenz mi t  o f t  deutlicher Ablösungssymptomotik vom Eltern- 

haus) ohnehin personale Anpassungsleistungen nötig machen. Da sensible, di f-  

ferenzierte junge Menschen den Erschutterungen solcher Wechsel stärker ausge- 

setzt sind als ihre vielleicht "sttirkeren", aber auch weniger differenziert 

reagierenden Kameraden, ergibt sich gerade fUr solche aktualisierten Konflikte 

eine wesentliche Beratungsindikation. Denn Problembewußtsein und Sensibilität 

gehören sicher zu den wunschbaren Persönlichkeitsmerkmalen des Lehrers, 

sofern sie nicht Ich-Funktionen zu beeinträchtigen vermögen. 
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Es zeugt fUr den Weitblick der Schulleitung und das Verständnis der Behörden, 

solche Zusammenhänge erkannt und i n  der Folge die Einrichtung des Beratungs- 

dienstes energisch gefördert und somit möglich gemacht zu haben zu einer 

Zeit, wo das i n  der Schweiz noch gar nicht so allgemein Ublich oder selbstver- 

stöndlich war. Gerade aus den erwähnten engen Verbindungen zwischen berufli- 

chen ~nforderungen an den kunftigen Lehrer und schulischen Strukturen/Gege- 

benheiten haben wir uns trotz seinerzeit von außenstehenden Psychologen 

geäußerten Bedenken fUr ein Konzept entschieden, das die Beratung bewußt 

i n  der Institution verankert und nicht etwa eine quasi private psychotherapeu- 

tische Außenstation dorstellt. Selbstverstöndlich kann jeder Student beim Auf- 

treten personlicher Probleme sich f rs i  fUr die eine oder andere Möglichkeit 

entscheiden, und selbstverstöndlich ist auch unsere Beratung an Diskretion 

und Schweigepflicht gebunden, aber ebenso naturlich ergibt sich gelegentlich 

eine intensive Zusammenorbeit zwischen dem Studentenberater, dem Mentor 

oder Fachlehrer eines Studenten und der Schulleitung, etwa wenn sich i m  

Interesse eines Studenten gewisse Rucksichten aufgrund aktueller persönlicher 

Schwierigkeiten aufdrängen oder aber, wenn von Seiten der Beurteilenden 

Eignungs~weifel~eöußert werden. Nicht da8 i n  einem solchen Fall eine Beratung 

i n  eine psychologische Eignungsabklörung "umfunktioniert" werden darf - ein 

derartiges Vorgehen wurde die unabdingbare Vertrauensbasis zwischen allen 

Beteiligten sthwer gefährden -, aber daß i n  Zusammenarbeit aller Beteiligter 

allföllige Alternativen der Ausbildung und Ausrichtung gesucht oder erarbeitet 

werden. Ohne i n  diesem Rahmen auf Einzelheiten beraterischer Kasuistik 

eingehen zu können, stelle ich zur generellen Illustration des Gesagten das 

damals erarbeitete und noch heute gUltige Pflichtenheft vor: 

PFLICHTENHEFT DES PSYCHOLOGISCHEN DIENSTES: 

- Beratung von Studierenden i n  persönlichen und schulischen Schwierigkeiten 

- Beratung von Studierenden zur allfölligen Abklärung ihrer Berufswahleignung 
und Berufseignung 

- Anbieten von Hi l fe bei allfälligen Schwierigkeiten i n  Übungsschule und Prak- 
tika noch Absprache mi t  dem jeweiligen Mentor 

- Aufbau eines testologisch-diagnostischen Instrumentariums i m  Zusammenhang 
m i t  der Studentenberatung 

- Plonmößiger Aufbau und Ausbau von regelmäßigen Kontakten mi t  "Außensta- 
tionen" (Schularzt, Fachpsychiater, Berufsberotungsstellen und Psychothera- 
peuten) 
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- Unterstutzung von Direktion und S.chulleitung in  Fragen der Eignungsabklö- 
rung von Studenten vor ihrer Aufnahme 

- Mitwirkung an Projektarbeiten verschiedener Thematik i m  Zusammenhang 
mi t  psychologischen Fragen 

- Übernahme von Spezialaufgaben (Gespröche mi t  Interessenten und Kandidaten, 
Teilnahme an Tagungen usw.) auf Veranlassung der Direktion oder Abtei- 
lungsleitung 

- Zusammenarbeit m i t  Fachlehrern, Mentoren und Beratern bei psychologischen 
Fragestellungen 

Ich möchte mich i m  folgenden schwerpunktmöflig m i t  der Abklörung der Berufs- 

eignung von Lehramtskandidoten befassen, da diese i m  Zeichen des momentanen 

und des noch zu erwartenden Lehreruberflusses zunehmend auch an praktischer 

Bedeutung gewinnt. Es sei indessen nicht verschwiegen, daß man sich m i t  

ihr an verschiedenen schweizerischen Lehrerbildungsanstalten schon vor Jahren 

auseinandergesetzt hat, daß ein wesentliches Kapitel des Expertenberichtes 

"Lehrerbildung von morgen" sich m i t  der Frage von Eignung, Beratung und 

Selektion beschöftigt, ohne daß diese BemUhungen zu einer allgemein gultigen 

Lösung gefuhrt hötten. Dies mag zum einen mi t  der Komplexität der Materie 

zusammenhängen, auf die wir noch eingehen werden, zum anderen aber bestehen 

gerade von pödagogischer Seite her auch grundsötzliche Vorbeholte oder Ein-; 

wände gegenuber Selektion. Obschon solche Skepsis ernst genommen werden 

muß, indem sie eine sorgfältige und verantwortungsbewußte Abklörung jedes 

Einzelfalls nahelegt, darf sie den einzelnen Lehrerbildner noch nicht von dieser 

Aufgabe entbinden. Denn neben dem Recht des einzelnen auf die Ausbildung 

seiner Wahl bestehen rechtmößige Anspruche von Kindern auf eine Schulzeit 

ohne unnötige Belastungen, die von einem hochproblematischen Lehrer verur- 

sacht werden können. Das vor allem i n  der Primarschule bestehende ungleich 

verteilte Kräfteverhältnis bringt A r t  und Persönlichkeit des Lehrers unverhölt- 

nismäßig stark zum Tragen. Die Auseinandersetzung mi t  eben diesen Vorausset- 

zungen des Lehrerstudenten stellt deshalb einen wesentlichen Bereich der 

Ausbildung dar, ebenso sehr in  den 'Bem~hun~en um Persönlichkeitsbildung, wie 

i n  denjenigen um adäquate Beurteilung. Gerade diese i m  wahren Wortsinn 

"persönliche" Dimension durchwirkt eigentlich sämtliche Bereiche der Lehrerbil- 

dung und stellt fur alle daran Beteiligten einen wesentlichen Wert und eine 
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hohe Herausforderung dar. Andererseits ist sie auch f ~ r  Ängste, Unsicherheiten, 

Projektionen und Ambivalenzen verantwortlich - auf Seiten des Studenten und 

nicht selten, des Lehrerbildners selbst. 

Eigentlich ergibt sich aus dieser Voraussetzung und Aufgabe schon die grund- 

sätzliche Ausrichtung des Vorgehens: eben nicht ein apriorisches und selbst- 

sicheres Werten, Be- respektive Verurteilen nach vorgegebenen Normen und 

engem persönlichen Vorbild, sondern die möglichst gemeinsame Auseinanderset- 

zung mi t  der jeweiligen berufsspezifisch relevanten Situation oder Problematik. 

Damit ist  gleichzeitig die Warnung davor ausgesprochen, Persönlichkeitsaspekte 

oder Verhaltensweisen eines Lehramtskandidaten i n  die Beurteilung miteinzube- 

ziehen, die zwar persönlich störend oder stoßend sein mögen, die aber keinen 

direkten Bezug zur beruflichen Qualifikation aufweisen. Die Praxis zeigt, 

doß die beiden Aspekte durchaus nicht immer m i t  wunschborer Deutlichkeit 

getrennt werden. Eine weitere Schwierigkeit der Eignungsobklörung liegt i n  

der gelegentlichen Inkompatibilitöt zwischen psychologisch differenzierendem 

Ermessen und juristisch klar haltbarer und "beweisbarer" Kriterienerhebung. 

An Seminaren, die fachlich ousgerichtete Eignungsprufungen durchfuhren, bei 

denen ein bestimmtes Punkteminimurn erreicht werden muß, besteht zwar 

juristische Eindeutigkeit - höufig allerdings auf Kosten von psychologisch wirk- 

l ich sinnvoll scheinenden Entscheidungen. Sicher sind ausgewiesene Fertigkeiten 

fUr das Fach Muttersprache (mundlich und schriftlich), sowie gewisse Vorausset- 

zungen oder zumindest Affinitöten i m  musischen Bereich (Singen, Instrument, 

Zeichnen, Werken, Turnen/Sport) mitzubringen, schon allein deshalb, weil allzu 

große Defizi te hier nicht ohne weiteres i n  der Ausbildung kompensiert werden 

können, doch sollten dorob die persönlichkeitsmößigen Voraussetzungen des 

Kandidaten nicht einfoch außer acht gelassen werden. Sorgföltige Untersuchun- 

gen weisen darauf hin, doß eine allgemein hohe Intelligenz i n  Verbindung 

m i t  niedrigem Neurotizismus die besten Voraussetzungen fUr den Berufserfolg 

des Lehrers darstellen. Mon könnte demnach folgern, die genaue Erfassung 

der beiden Variablen stelle ein geeignetes Ausleseinstrument dar. Trotzdem 

erheben sich dagegen Bedenken: Erstens sind die erwöhnten Voraussetzungen 

zwar gultig, aber sicher nicht i n  hohem Maß berufsspezifisch, indem auch 

andere Ausbildungen von denselben Voraussetzungen profitieren durften. Zwei- 

tens läßt sich Uber die Entwicklungschancen mittlerer Ausprägungen i n  den 

beiden Bereichen wenig Konkretes entscheiden - und statistisch ist ja m i t  
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normal verteilten Ergebnissen zu rechnen, so daß eine normative Festlegung 

wieder willkurlich wäre. Und drittens gibt es meines Erachtens keine testologl- 

schen Instrumente, die auf die Douer zuverlössig eingesetzt werden könnten 

oder die Uberhoupt allgemein als Selektionsmittel akzeptiert wurden. Vollends 

problematisch scheinen m i r  i n  dieser Beziehung Einstellungsfragebogen zu 

sein; nicht nur, weil diese außerordentlich leicht bewußt beeinflußt werden 

können, sondern weil sich gerade Einstellungen i m  Laufe der Ausbildung - 
vor allem i n  den ersten Jahren der BerufsousUbung - erfahrungsgemöß sehr 

stark zu ändern pflegen. Auch wurde man mi t  dem Versuch, eine ganz be- 

stimmte Gesinnung oder Einstellung fUr verbindlich zu erklören, der möglichen 

oder gar wunschbaren Offenheit von pädagogischen Einstellungen i n  'einer 

.demokratischen Gesellschaft Gewalt antun. Aus diesem Zusammenhang ergibt 

sich allerdings, daß eine stark outoritör-missionarische Haltung fUr den kunfti- 

gen Lehrer dann kontro-indiziert ist, wenn er Tendenz zeigt, diese auf seine 

Schuler zu Ubertragen. Immer wieder wird zu Recht auch darauf hingewiesen, 

daß Anwärter m i t  sadistischen oder andern perversen Tendenzen bei mangelnder 

Triebkontrolle vom Lehrerberuf obzuhalten seien. ~ i e s  Ist zweifellos richtig, 

begegnet i n  der Erfassungspraxis aber noch größeren Schwierigkeiten als die 

beiden oben erwöhnten Positivvarianten. Denn tiefenpsychologisch ausgerichtete 

Tests erfassen wohl höufig Triebkonstellationen, nicht aber i n  gleichem Maß 

die Ich-Funktionen - und die kurz- oder mittelfristige Praxis wöhrend der 

Ausbildung Iößt etwa Sadismen Öder Ähnliches weniger zum Ausdruck oder 

Ausbruch kommen als die spätere, weniger regelmößig kontrollierte Berufsaus- 

Ubung. FUr solche i n  der Tat höchst problematischen Falle empfiehlt sich 

eine sorgföltige, auch "Anmutungen" oder GefUhle nicht oußer 'acht lassende 

Beobachtung und sorgföltige Besprechung durch alle an der Lehrerbildung 

beteiligten Kollegen. Eine solche scheint mir Uberhaupt die organischere und 

auch zuverlössigere Losung darzustellen als PrUfungen, Tests oder gor auf 

Sensitivity-Training hin angelegte gruppendynamische Ubungen mi t  Selektions- 

charakter. 

Ich darf jetzt die m i t  der EinfUhrung des neuen Lehrerbildungsgesetzes i m  

Konton Zurich geltende Situation, schildern, i n  welcher die Zweistufigkeit 

der Ausbildung - gemeinsame Grundausbildung fUr alle Volksschullehrer m i t  

anschließender Spezialisierung als Primarlehrer ( 1 . 4 .  Schuljahr) oder Lehrer 

der Sekundarstufe 1 (3.-9. Schuljahr, gegliedert , in Sekundarschule und Real- 

/Oberschule) - sich auch i m  Auswahlverfahren niederschlägt. 
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So dient das gemeinsame Grundausbildungsjahr nicht nur der möglichen 

Abklörung der Stufenwahl, sondern vor allem auch der berufsspezifischen 

Eignungs- und Neigungsabklörung der Studenten ganz allgemein. Recht höufig 

kommen Kandidaten wöhrend dieses Jahres selbst zur Überzeugung, sich doch 

einer anderen Berufsrichtung zuzuwenden, denn die intensiv angebotene Selbst- 

erfahrung i n  der Praxis zeigt deutlicher als Gespröche, Erwägungen oder Tests 

die zu erwartende Berufsrealitöt. Um diese neugeschaffene Möglichkeit beneiden 

uns schon jetzt andere Schweizer Lehrerseminarien, die m i t  der Wunschborkeit 

oder Notwendigkeit von Selektionsmaßnahmen vor Ausbildungsbeginn konfrontiert 

werden, da sich an vielen Orten ein beschöftigungspolitisch problematisches 

Uberangebot an Junglehrern zeigt. Unsere Lehrerbildung i n  Zurich kennt weder 

eine AufnahmeprUfung noch einen Numerus clausus, versteht indessen wie 

erwähnt das Jahr der "Grundausbildung" auch als Möglichkeit der Abklörung 

von Berufseignung. Damit verschiebt sich die individuelle Selektion vom Zeit- 

punkt vor der Aufnahme i n  die erste Ausbildungsphase, gewinnt dabei aber 

gleichzeitig eine breiter abstutzbare Basis. Als formale Kriterien fUr die 

Aufnahme eines Kandidaten gelten lediglich noch: 

1. Die Zulassungsberechtigung zur Universitöt ZUrich 

2. Der Nachweis "gesundheitlicher Eignung fUr den Lehrerberuf". 

Dieser Begriff ist sowohl prinzipiell als auch i m  konkreten Einzelfall der 

Auslegung bedurftig. Zu diesem Zweck wurde ein spezielles Gremium geschaffen 

("Aufnahmekomrnission"), dem neben Vertretern des Seminars der Schularzt 

und weitere, von der Institution unabhöngige, aber m i t  Beratung und Schule 

professionell verbundene Persönlichkeiten angehören. Erfahrungsgemöß mUssen 

vom Medizinischen her Erkrankungen und Gebrechen an folgenden Organsyste- 

men sorgfältig abgeklört werden: 

- Bewegungsapparat 

- Sinnesorgane 

- Sprache 

- Nervensystem (orgonisch bedingte Nervenleiden) 

Spezielle Aufmerksamkeit erfordert und erfährt indessen das Gebiet und Grenz- 

gebiet psychisch-psychiatrischer Erkrankungen und Auffölligkeiten, unter denen 

vor allem sämtliche Formen von Schizophrenie und schwere Formen neuroti- 

scher Erkrankungen die Aufnahme i n  das Seminor ausschließen. In jedem Fal l  
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wird indessen der Kandidat vom Schularzt genau abgeklört und meistens i n  

der erwähnten Aufnohmekommission besprochen. Dies gi l t  noch mehr fur andere 

psychische und organische Probleme. 

Psychische "Gesundheit" i m  weitesten Sinne ist zwar eine notwendige, aber 

nicht i n  jedem Fall ausreichende Voraussetzung fUr spötere Berufsbewöhrung, 

da der Lehrerberuf, i n  Analogie zu anderen Tätigkeiten, daruber hinaus an 

bestimmte persönlichkeitsmößige Dispositionen gebunden ist, die nicht einfach 

mi t  "Gesundheit" umfassend beschrieben werden. Es ist wichtig, dieseii Zusam- 

menhang zu betonen, da er, i m  Gegensatz etwa zum Linienpiloten, Berufsmusi- 

ker oder auch Mediziner, nicht als selbstverständlich angenommen wird. Unab- 

hängig von persönlicher Einstellung, pödagogischer Haltung und bevorzugter 

Methodik sollten Lehrer aller Stufen unseres Erachtens noch drei Grundvoraus- 

setzungen, mitbringen, die untereinander nicht notwendigerweise hoch korre- 

lieren: 

1. Beföhigung fUr flexibles, phantasievolles und kreatives Darbieten und Ver- 

halten 

2. Befähigung zu strukturiert-ordnendem Denken und Darlegen 

3. Kontakt- und K~mmunikationsfähi~keit, insbesondere m i t  Kindern. 

Je nach bewußt gewähltem Schwerpunkt oder je nach individueller Ausprögung 

der Persönlichkeit sind diese Eigenschaften unterschiedlich gewichtet oder 

ausgeprögt, was i m  Interesse einer lebendigen, vielfältigen Schule, die verschie- 

denartigsten AnsprUchen und Eigenheiten der Schuler gerecht zu werden ver- 

mag, durchaus wunschbar ist. Trotzdem mussen alle drei Bereiche vorhanden 

sein - es kann also nicht eine besonders stark ausgeprögte Dimension die 

Absenz der andern gleichsam kompensieren; und gleichzeitig kann jede einzelne 

Dimension durch Uberstarke und unkantrollierte Entwicklung i n  Bereiche "kip- 

pen", i n  denen sie beruflich sehr problematisch wird. Das hier ausgefuhrte 

Schema versucht phänomenologisch und nicht etwa als lineare psychopatholo- 

gisch-ötiologische Klassifikation, diese Zusammenhönge sichtbar zu machen 

und somit gleichzeitig eine brauchbare Orientierungshilfe fUr sonstwie nicht 

ganz einzuordnende Problemfölle abzugeben. Am unteren Ende der jeweiligen 

Dimension findet sich entweder deren pathologische Variante oder aber die 

beruflich kontra-indizierende Maximalausprögung. 
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ABBILDUNG 1 

BEFÄHIGUNG FÜR FLE- BEFÄHIGUNG ZU 

XIBLES, PHANTASIE- STRUKTURIERT- 

VOLLES UND KREATIVES ORDNENDEM DEN- 

DARBIETEN U.VERHALTEN KEN U. DARLEGEN 

ORIGINALITÄT \ / GENAUIGKEIT 

"SONDERLING" PEDANTERIE \ 

KONTAKT- UND KOM- 

I~UNIKATIONSFÄHIG- 

KEIT, INSBESONDERE 

AUCH MIT KINDERN 

OBERFLÄCHLICHKEIT 

ODER ABER: ANKLAM- 

MERUNGSTENDENZEN 

PRIVATLOGISCHES 

SCHIZOIDES 

SCHIZOPHRENIE 

/ "VERTRETERSYNDROM" 

ZWANGSNEUROSE MANIE/DEPRESSION 

RIGIDITÄT 

STURHEIT 

DOGMATISMUS 
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Abschlienend möchte ich hier nur noch auf folgende,. fur die Beurteilung rele- 

vanten Gesichtspunkte kurz eingehen: Ein sich akut zeigendes gestörtes Verhal- 

ten ist i m  allgemeinen prognostisch besser zu beurteilen als ein chronisches 

oder sich schleichend progressiv entwickelndes. Dabei ist der Entwicklungslinie 

des Kandidaten über einen gewissen Ausblldungszeitraum hin gebuhrend Rech- 

nung zu tragen. Im gleichen Zusammenhang ist die Frage wichtig, ob und 

wie sich beraterische Hilfen durch Seminar- und Praxislehrer auf die Lehrpraxis 

auswirken. Sicher gibt es hier wie anderswo personalbedingte Konstellationen 

von Unvereinbarkeit, doch erheben sich bei stark diskrepanter. Fremd- und 

Selbstbeurteilung bei verschiedenen Praktika gewichtige Eignungszweifel. Bei 

zu starker Abwehr und entsprechend eingeschränkter Lernföhigkeit oder der 

Tendenz, sich dauernd "herauszureden" und projektiv Umstände oder andere 

Personen zu beschuldigen, scheint mir  die Prognose eher ungunstig. Die sich 

i n  solchen Fällen zwangsweise ergebende Spannung sollte möglichst nicht durch 

kurzfristiges "Nachgeben" resignativ reduziert, aber auch nicht durch prestige- 

betontes sich Versteifen unerträglich gesteigert .werden. Gerade hier sollte, 

i m  lnteresse der Volksschule und ihrer Schuler, aber auch i m  langfristigen 

lnteresse des fraglichen Kandidaten selbst, eine Ausbildungs- und Berufsvarionte 

oder Alternative angestrebt werden. Resigniertes Gewöhrenlassen (und Verschie- 

ben des Entscheides auf die nächste Instanz) oder individuell traumatisierendes 

schroffes Abweisen ohne Anbieten von Hi l fe gerade dann, wenn ein junger 

Mensch vielleicht am stärksten darauf angewiesen wäre, sind zwar bequemer, 

der Situation indessen nicht angemessen. Dieser Herausforderung ktlnnen und 

durfen wir uns als Lehrerbildner und Berater nicht entziehen, auch wenn sie 

wie gesagt, Spannungen oder gar Kämpfe mi t  sich bringt, und auch wenn 

sie manchmal schwierige Entscheide von uns verlangt. 
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"Lehrerbildung von morgen", Grundlagen, Strukturen, Inhalte: Bericht der Exper- 
tenkommission "Lehrerbildung von morgen" Im Auftrag der Schweizerischen 
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in  Verbindung mi t  H. Gchrig, C. Jenzer, L. Kaiser und A. Strittmatter; Come- 
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ANHANG 

Abbildung 2: Struktur der ZUricher Volksschullehrerausbildung 

I Betreute Berufstätinkeit 01s Junalehrer (Verweser oder Vikar) I 

I AuRerschulisches Praktikum ( 18 Wochen) I 

I bis z u m ~ r w e r b  des ~ählborkeitszeugnisses ' L * + 

Voraussetzung fUr den Eintr i t t  i n  die Grundausbildung sind eine abgeschlos- 
sene Mittelschulbildung mi t  eidgentlssisch anerkannter oder kantonalzurche- 
rischer Maturität sowie ein Ausweis Uber die gesundheitliche Eignung fUr 
den Lehrerberuf (§ 18 des Lehrerbildungsgesetzes vom 24. September 1978). 

Abbildung 3: .Eingangsvoraussetzungen zur Lehrerbildung i m  Kanton ZUrich 

Sekundarlehrer- 
ausbildung 
(3 Jahre) 

.. 

! geplante Verlängerung : 
um ein Jahr I 

Primarlehrerausbildung - (1 Jahr) 

Allgemeinbildung Eignung 
(intellektuelle gesundheitliche berufliche(characterliche) 
Voraussetzungen) Eignung Eignung 

(LGB § 18) (LGB 5 18) (Lehrplan SPG,Ziffer 4.1) 
(Seminarregl.§3) 

9 f 

I 
t 

Pädagogische Grundausbildung I 

Real- und Oberschul- 
lehrerausbildung 

(3 Jahre) 

Maturitöts- 

lPRUFUNGl 
Ärztliche Angebot cn 

p ? i X Ü i q  [BERÄTVNG] 

Eidgenössisches oder 
Kantonal-Zurcherisches 
Maturitöts-Zeugnis 
(gemäß Expertenbericht 
-Lehrerbildung von mor- 
gen-: Empfehlungen zum 
maturitätsgebundenen 
Weg) 

Ärztlicher Attest 
aufgrund 
Erhebungsbogen und 
Untersuchung(Der Bo- 
gen wurde entwickelt 
von einem Team von 
Fachleuten: Arzte 
Psychologen, Lehrer- 
berater,Ausbilder) 

Verschiedene Angebote: 
- Maturanden-Orientierun 

gen durch Akademische 
Berufsberatung 

- Info-Veranstaltungen C 

Seminare 
- Beratungs- und Info- 

Möglichkeit beim Be- 
ratungsdienst des SPG 
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Abbildung 4: Die drei Qualifizierungsstufen des Zuricher Volksschullehrers 

Eingangsvoraussetzungen erful l t  
I 

I Dieses berechtigt zum Eintr i t t  i n  die stufenspezifische Ausbildung. 
(Es ist Ausweis als Grundlage fUr andere weiterfuhrende Ausbildungsgänge) 

I (2) Stufenspezifische Ausbildung 

I (Primarlehrer, Real- und Oberschullehrer, Sekundar- und Fachlehrer) 

Abschluß: Fähigkeitsprufung - Föhigkeitszeugnis 

I Dieses berechtigt zum Eintr i t t  i n  den Schuldienst des Kantons Zurich 
als Verweser/Vikar 

I (3) Betreute Berufstätigkeit 

I (2 Jahre: 39 Schulwochen) 

Antrag des Beraters >-P Wählbarkeitszeugnis 

Dieses ist Voraussetzung zur WAHL als Lehrer. i n  einer Zuricher 
Gemeinde. 

i 

Beim Artikel von Urs H. Mehlin handelt es sich um einen Beitrag zum 
ATEE-Kongress 1985 in Linz. 
Abaedruckt aus dem Konnressbericht: 
~riedrich Buchbergerl Heimut See1 (Hrsg.) 
Lehrerbildung für die Schulreform 
Brüssei/ Linz 1985 (S. 308-318) 
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